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Danke für die Unterstützung:

Ausgangslage
Eine renommierte Firma für Son-
nenschutz-Anlagen in Adnet möch-
te ihre Produktionskapazitäten 
steigern. Die von ihr hergestellten 
Sonnenschutzsysteme wie Rolllä-
den, Jalousien u. Ä. haben Hoch-
konjunktur angesichts der vorherr-
schenden LEGO-Architektur mit ih-
ren Riesenfenstern, aus denen viel 
netter rauszuschauen als draufzu-
schauen ist. Geeignete Erweite-
rungsmöglichkeiten im direkten 
Anschluss an das bestehende Be-
triebsgelände bestehen nicht. 
Platzbeschaffung durch Um- und 
Absiedlung benachbarter Gewerbe-
betriebe sind schwierig. Für die Ge-
meinde ist die Firma weniger als Ar-
beitgeber (hoher Pendleranteil) als 
vielmehr als Steuerquelle wichtig.

Problemlösung
Die Adneter Felder, eine landwirt-
schaftlich seit Jahrtausenden ge-
nutzte Fläche mit bester Boden-
qualität und nebenher vielgenutz-

Betriebserweiterung  
Schlotterer in Adnet –  
eine vertrackte Geschichte

Editorial
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ter Naherholungsraum, bieten sich 
in gelebter Salzburger Raumpla-
nungstradition kurzfristig als Er-
weiterungsflächen für die Firma 
Schlotterer an. Es scheint alles zu 
passen: willige Grundbesitzer, eine 
einnahmenhungrige, zukunftsver-
drängende Gemeinde und ein po-
tenter Investor. Die Bürgerin fragt 
sich: Wenn wir weiterhin Raumord-
nung vorwiegend nach dem Prinzip 
„Von der Hand in den Mund“ betrei-
ben, also viel zu wenig Wert auf die 
überkommunale Suche nach geeig-
neten Flächen für Betriebsansied-
lungen legen, berauben wir uns un-
serer Ernährungsbasis und handeln 
gegen verfassungsrechtliche Prin-
zipien. Längst schon kann sich Ös-
terreich nicht selbst versorgen 
(zum Beispiel mit Getreide, Eiern, 
Kartoffeln, Gemüse, Obst, Honig).

Planerisches Unvermögen
Die Naturschützerin stellt aber noch 
ganz andere Fragen: Handeln Kom-
munalpolitikerinnen und die pla-

nende Firma, die solche weitrei-
chenden Entscheidungen auf wa-
ckeliger Wissensbasis fällen, noch 
verantwortungsvoll? Nicht ohne 
Grund gibt es für Artenschutz und 
Lebensraumschutz umfangreiche 
gesetzliche Vorgaben. Klimawandel 
und Biodiversitätsverlust stellen 
uns vor große Herausforderungen, 
die sich auch jeder noch so kleinen 
Gemeinde stellen. Die Gemeinde 
Adnet hat bisher viel Beachtens-
wertes nicht beachtet. Besonders 
krass ist dabei, dass die nun ge-
plante Zufahrt einen weiteren gra-
vierenden Eingriff in einen wichti-
gen Lebensraum und Wanderkorri-
dor für europarechtlich geschützte 
Arten (etwa die Äskulapnatter) ris-
kiert. Nach der hektarweisen Auf-
gabe von Agrarflächen bedroht 
diese neue Straße nach Ansicht 
unserer Experten und der Amts-
sachverständigen das Vorkommen 
und Überleben seltener Arten. Das 
Vorhaben wird nun vor dem Landes-
verwaltungsgericht verhandelt, ei-
ne weitere Sachverständige soll mit 
der Begutachtung betraut werden. 

Dr. Winfrid Herbst
Vorsitzender | naturschutzbund | 
Salzburg

Die Adnetfelder sind Teil einer  
reich strukturierten Landschaft
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In den dichten Wald scheint kei-
ne Sonne, und in der Wiese gibt es 
keinen Sonnenschutz. Ist der Wald 
tendenziell feucht und schattig, 
sind Offenland-Flächen im Alpen-
vorland wärmer und eher trocken, 
auf Südhängen auch oft trocken 
und oft sehr heiß.

Lediglich sehr wenige Arten 
können nur im dunklen Wald leben 
oder nur in Trockenrasen.  Aber 
viele suchen Deckung im Wald und  
Äsung auf den Freiflächen, um bei 
den Paarhufern und Feldhasen zu 
bleiben.

Noch wertvoller als Wälder und 
benachbarte Wiesen sind aber für 
viele Arten kleinteilige Land-

Mehr Struktur  
in eintönige Landschaften!

Landschaft

schaftsstrukturen wie abgestufte 
Waldränder, Hecken, Feldraine, 
Straßen- und Wegränder.

Viele Schmetterlinge brauchen 
die Pflanzen des Waldrandes als 
Raupenfutterpflanzen und das 
Offenland für den Blütenbesuch 
der Adulten. Ebenso entwickeln 
sich viele Blütenböcke  in Totholz, 
besuchen aber die Blüten des 
Waldsaums. Und die meisten Bie-
nenarten finden auf den Offen-
land-Flächen Nahrung, also Nek- 
tar sowie Pollen, und in den Rand-
strukturen Nistplätze. Das kann 
im besonnten Boden des südseiti-
gen Saums sein, im besonnten 
Totholz, in das Bock- und Pracht-
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Dr. Johann Neumayer,  
Wildbienenkundler
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Landschaft

Abb. 1: Bienenarten in Wiesen (grün) und in Randstrukturen auf Grünlandflä-
chen (SNH = semi-natural habitats) im salzburgisch-oberösterreichischen 
Grenzgebiet. Fast alle Arten der Wiesen kommen auch in den Randstrukturen 
vor, mehr als die Hälfte der Arten der Säume aber nicht in den Wiesen  
(Schlager et al [2024]).

Landschaft im Flachgau nach  
der Heumahd. Weit und breit  
kein Wegrain, keine Hecke und  
keine Blüte  © JOHANN NEUMAYER

käfer ihre Gänge gefressen haben, 
oder gar in den leeren Schnecken-
schalen auf dem Boden. In einer 
Untersuchung auf Flächen von 
Bauern im salzburgisch-oberös-
terreichischen Grenzgebiet, die an 
die Käserei Woerle liefern, konn-
ten mehr als zwei Drittel der ge-
fundenen 87 Bienenarten des In-
tensiv-Grünlandes nur in den 
Randstrukturen gefunden wer-
den. Dagegen war auf den flä-
chenmäßig viel bedeutenderen 
Wiesen nur ein Drittel der Arten zu 
finden (Abb. 1).

Randstrukturen sind Ökotone. 
Dies bedeutet folgendes: Das  
Mikroklima einer Hecke bietet alle 

Die Glockenblumen-Scherenbiene nistet in Käferlöchern in Totholz  
und braucht als Pollenquelle Glockenblumen  © JOHANN NEUMAYER
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Landschaft

Abb. 2: Veränderung desselben Landschaftsausschnitts (Gemeinde Elixhausen) im Flachgau zwischen 1954 und 2012. 
Während die grobe Verteilung von Wald und Offenland gleich blieb, wurden die Bewirtschaftungseinheiten größer,  
und die Randliniendichte nahm massiv ab. Streuobstflächen um die Gehöfte sind weitgehend durch kleine Siedlungen 
ersetzt.  © SAGIS

Zitierte Literatur: Schlager, M., Neumayer, J., Petermann, J.S. & Dötterl, S. (2024): Effect of land use intensity and adjacent semi natural habitats 
on wild and honey bees of meadows. – Apidologie (2024) 55:17. DOI: 10.1007/s13592-024-01056-w

zu bieten. Drittens begannen Ein-
familienhaus-Besitzer, die alten 
strukturierten Nutzgärten zu 
meist sterilen Koniferen-Rasen-
gärten umzuwandeln oder zumin-
dest unter dem Apfelbaum den 
Rasen zu mähen, von schlimmeren 
Varianten wie den vegetationslo-
sen Steingärten oder den Rasen-
roboter-Wüsten ganz zu schwei-
gen. Und viertens begannen Ge-
meinden, ihre Grünflächen, insbe-
sondere auch das Straßenbegleit-
grün, unnötig intensiv zu pflegen. 
Dazu kam auch die fast vollstän-
dige Trennung von Wald und Wei-
de, die wertvolle Saum-Biotope 
und Lichtungsinseln im Wald zum 
Verschwinden brachte. So lautet 
also die unerfreuliche Diagnose. 

Doch worin könnte die Lösung 
bestehen?
Unsere Landschaften brauchen 
wieder mehr Strukturen, wie He-
cken und Raine zwischen den 
Wiesen. Die kann man im landwirt-
schaftlich genutzten Bereich 
durchaus so anlegen, dass sie mit 
der modernen Maschinennutzung 
in Einklang stehen. Gerade Flä-
chen in Mähwerk-Breite an den 
Grundgrenzen, an Feldwegen und 
Gräben bieten sich dafür an, sie 
nicht mehr zu düngen und nur 

noch zweimal im Jahr zu mähen. 
Hecken entlang der Grundgrenzen 
zeigen auch positive Wirkung auf 
den Wasserhaushalt benachbar-
ter Wiesen in relativ trockenen 
Jahren. Der regionale Natur-
schutzplan im Moosbach-Mattig-
tal im benachbarten Oberöster-
reich zeigt, dass mit gezielten 
Maßnahmen in Zusammenarbeit 
mit Bauern auch das Rebhuhn eine 
neue Chance bekommen kann. 
Und die gezielte Heckenpflanzung 
zwischen den Kulturen der HBLA 
Ursprung zeigt, dass auch in der 
landwirtschaftlichen Ausbildung  
Akzente gesetzt werden können. 
Heckenprojekte im nördlichen 
Flachgau in Zusammenarbeit mit 
Jägern zeigen sehr positive Ein-
flüsse auf die Greifvogelbestän-
de. Dazu ist es notwendig, gezielt 
meinungsbildend zu arbeiten. 
Denn meist sind es naturferne 
Schönheitsideale und die Unfä-
higkeit, im Buch der Natur zu le-
sen, die dazu führen, dass Ge-
meindeflächen und Privatgärten 
noch meist so aussehen, wie es 
derzeit leider der Fall ist. Jeder 
Naturgarten und jede Blühfläche 
in einer Gemeinde sind ein Schritt 
dazu, die Artenvielfalt zu fördern.

Übergänge vom trockenwarmen 
Saum auf der Sonnenseite zur 
schattig-feuchten Kernzone im 
Zentrum (und zum frischen Wie-
senbereich auf der Schattseite. In 
solch einem variantenreichen Le-
bensraum können unvergleichlich 
viel mehr Arten leben als nur in der 
Wiese oder nur im Wald. Das gilt 
für fast alle Tier- und Pflanzen-
gruppen.

Wenn man die Veränderung der 
Landschaft der letzten Jahrzehn-
te ansieht (Abb. 2), fällt auf, in 
welch hohem Ausmaß Randstruk-
turen vernichtet wurden. Das ge-
schah in einer ersten Welle da-
durch, dass landwirtschaftliche 
Selbstversorgerbetriebe mit einer 
Vielzahl an Kulturen (wie Gerste, 
Weizen, Hafer, Roggen, Kartoffeln, 
Flachs, Wiesen) und auch Selbst-
versorgergärten und Streuobst-
wiesen in Salzburg zu speziali-
sierten Milchviehbetrieben wur-
den. Dabei sind es nicht so sehr 
die verschiedenen Kulturen an 
sich, die wertvollen Lebensraum 
bieten, sondern die Raine zwi-
schen diesen. Diese wurden not-
gedrungen asynchron gemäht. 
Zweitens entfernte man Einzel-
bäume, Gebüschgruppen und He-
cken, um den immer größer wer-
denden Maschinen Rangierfläche 
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Vernunft und Verantwortung

Buchbesprechung

Leserbrief

Die Biologin und ehemalige Berufsschullehrerin für pharmazeutisch-kauf-
männische Assistenz versteht es, die Heilkräuter, und deren Verwendung und 
spezielle Wirkungen sowie charakteristische Merkmale fachlich versiert und 
zugleich humorvoll zu beschreiben und zudem mit Karikaturen zu illustrieren. 
Nach kurzen informativen Einführungskapiteln behandelt der Hauptteil des 
Buches Pflanzen von A wie Ackerschachtelhalm bis Z wie Zistrose und be-
schreibt schließlich, bei welchen Indikationen welche Inhaltsstoffe verwen-
det werden und welche Teile der Heilpflanzen diese enthalten. Heitere Reime 
unterstützen das Merken und bringen Fröhlichkeit in den Lernstoff. Das Buch 
stellt nicht nur eine wertvolle Lernhilfe für Lehrlinge und Studierende dar, 
sondern ist für alle an Heilkräutern interessierten Personen ein Lesegenuss.

2024, Edition KräuterMandl, 204 Seiten, ISBN 978-3-902678-16-4, Preis: € 20,00.
Das Buch ist im Shop des Hauses der Natur erhältlich, oder beim Verlag Edition 
KräuterMandl, info@buechergewoelbe.at, Tel. +43 664 547 80 89. Der Versand 
des Buches aus dem Lungau ist kostenfrei!

Ich konnte mich bis jetzt immer in hohem Maße mit 
den Zielen des Naturschutzbundes identifizieren. Nun 
halte ich die letzte Ausgabe von NATUR AKTIV in der 
Hand, und ich kann mich nur noch wundern, was da 
(siehe S. 17, Heft 4-24) alles als vernünftig bezeichnet 
bzw. ausgeblendet wird.

Ich wohne an einer stark befahrenen Straße und se-
he oft, z. B. alljährlich an Regentagen im Sommer, die 
Busse im Stau stehen. Ich erlebe auch die Luft nahe 
am Straßenrand und ihre mindere Qualität. Der durch 
Reifenabrieb verursachte Feinstaub löst sich ja nicht 
in Luft auf, sondern schlägt sich nieder. Da ist, wenn 
ich richtig informiert bin, auch Mikroplastik dabei. Dem 
Lärm kann man wenigstens mit schalldichten Fens-
tern etwas entgegensetzen.  In einer Lokalbahngarni-
tur sitzen ungefähr so viele Menschen wie in fünf 
Bussen. Sollten also wirklich viele Pendler vom Auto 
auf den ÖV umsteigen, reichen dann die Kapazitäten 
der Busse aus? Viele Haltestellen im Zentrum und beim 
Hauptbahnhof sind bereits nahe der Kapazitätsgren-
ze, ebenso die Staatsbrücke. Außerdem steigen die 

Radfahren bleibt als Alternative  © PIXABAY

Susanne Roth  
Von der Wurzel bis zur Blüte

Mit heiteren Merkhilfen für  
schnelles und leichtes Lernen.

Pendler und Touristen nur um, wenn es eine schnellere 
Alternative gibt bzw. gegeben hätte. Ein Zug ist be-
quemer, hat viel mehr Sitzplätze und auch mehr Stell-
plätze für Fahrräder und Kinderwägen. Ältere Men-
schen werden durch die Bremsmanöver weniger be-
einträchtigt. […] Entlang der bestehenden Lokalbahn-
strecke lag die Zustimmung zum S-Link bei 60 bis 70 
Prozent. Da weiß man, was eine gute Bahnverbindung 
bringt. Leider endet sie am Hauptbahnhof. Bleibt die 
Alternative „Fahrrad“. Groningen in den Niederlanden 
ist hier ein ebenso erfolgreiches Beispiel wie Kopen-
hagen. Vielleicht schafft man es, auch in Salzburg den 
Radverkehrsanteil zu verdoppeln. Die bestehenden 
Radwege reichen aber dann bei Weitem nicht aus. 
Dass Vernunft und Verantwortung gesiegt haben, das 
sehe ich als umweltbewusster Bürger nicht. Vor allem, 
wenn man an eine leistungsfähige, platzsparende, 
schnelle und bequeme Mobilität denkt.

Es grüßt
Josef Kogler, 5020 Salzburg
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Warum sich der Naturschutzbund 
nicht auf den Natur- und  
Artenschutz beschränken kann

Nicht nur der Natur- und Artenschutz im engeren Sinne ist Anliegen des  
Naturschutzbundes. Auch Landschaftsschutz, ökologische Landwirtschaft,  
effizienter Energieeinsatz (und in diesem Zusammenhang Konflikte um Atomkraft, 
Wasserkraft, Windkraft und sogar um manche Solaranlagen) sind Fachbereiche, 
mit denen sich der Naturschutzbund befasst. Dazu kommen Müllreduktion und 
Ressourcenschutz, Gewässerqualität, Luftgüte, Verkehrslösungen und Klimaschutz 
– und damit letztlich der Schutz der menschlichen Umwelt und Lebensqualität. Die 
jeweiligen Themen werden je nach (auch subjektiv erkannter) Dringlichkeit und ent-
sprechend den vorhandenen personellen und finanziellen Kapazitäten behandelt.

Anerkannte Umweltorganisation
Der Naturschutzbund ist hierzulande nicht bloß – seit 
112 Jahren – eine einschlägig tätige Naturschutz- 
organisation, sondern gilt seit dem Jahr 2005 auch als 
„anerkannte Umweltorganisation“. Damals hat das zu-
ständige (Umwelt-)Ministerium diese Möglichkeit zur 
Anerkennung erstmals geschaffen. Seither ist der  
Naturschutzbund Salzburg unter anderem dazu be-
rechtigt, etwa an Umweltverträglichkeitsprüfungs- 
Verfahren teilzunehmen. 

Darüber hinaus gelten für uns als anerkannte Um-
weltorganisation auch die auf Basis der Aarhus-Kon-
vention gesetzlich eingeräumten Rechte. Das bedeu-

Natur- und Umwelt-
bzw. Klimaschutz 
funktionieren nur  
gemeinsam  © PIXABAY

tet, dass uns Zugang zu Umweltinformationen, zu 
manchen Behördenverfahren und letztlich zu Gerich-
ten zwecks Überprüfung von Entscheidungen gewährt 
werden muss.

Arten-, Natur-, Umwelt- und Menschenschutz
Ursprünglich aus der Anti-Atom-Bewegung gegen das 
AKW Zwentendorf kommend; habe ich Biologie stu-
diert. Somit bin ich seit fast einem halben Jahrhundert 
sowohl mit Umweltschutz- als auch mit Natur-
schutzthemen im engeren Sinn eng befasst. Das  
Betätigungsfeld musste also ein sehr breites sein und 
reicht vom Einzeller über die gesamte Pflanzen- und 

Umwelt
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Dr. Hannes Augustin,  
Geschäftsführer, Biologe, Natur- und Umweltschützer

Tierwelt bis hin zum Menschen. Er-
wähnt sei, dass der Naturschutz-
bund im Lauf des vergangenen 
Jahrhunderts an vielerlei Vor-
schlägen, Planungen und Umset-
zungen von Schutzgebieten fe-
derführend mitgewirkt hat: vom 
Baumschutz bis zu Naturdenk- 
mälern, vom Moorschutz über vie- 
le Landschaftsschutzgebiete in 
Stadt- und Land, die Ausweisung 
des Nationalpark „Hohe Tauern“, 
die Schaffung von Naturparks, die 
Verankerung der Grünlanddekla-
ration bis zur Verankerung von  
Natura-2000-Gebieten.

Klimaschutz als neue  
Herausforderung
Gesellschaftliche Entwicklungen 
und wissenschaftliche Erkennt-
nisse haben uns schon in der Ver-
gangenheit vor Augen geführt: Wir 
können den Horizont und damit die 
Handlungsfelder von der Bewah-
rung unserer Mitwelt (zusammen-
gefasst unter dem Fachbegriff 
„Biodiversität“) bis hin zum Schutz 
des Menschen sowie dessen Ge-
sundheit und  Wohlbefinden gar 
nicht weit genug fassen. Als 
Stichworte für daraus folgende 
Aktivitäten seien genannt: 

	 Reduktion des übermäßigen 
Schwefeldioxid-Ausstoßes gegen 
das Waldsterben

	 Eindämmung von Fluor- 
Chlor-Kohlenwasserstoffen gegen 
die Ausweitung des Ozonlochs
 

	 Vermeidung von Plastik-Müll in 
unserer Umwelt, um Mikroplastik 
aus unseren Körpern fernzuhalten 

	 Eindämmung des Treibhaus-
gas-Ausstoßes, um die Erd-Erhit-
zung und damit die Auswirkungen 
der Klimakrise in erträglichen 
Grenzen zu halten.

Rasches und wirksames  
Handeln ist nötig 
Da wir bereits auf eine unumkehr-
bare Erd-Erhitzung zusteuern – das 
1,5-Grad-Ziel haben wir schon ver-
fehlt –, ist es nötig, sich in beson-
derem Maß dem Klimaschutz zu 
widmen, um wenigstens die 
schlimmsten prognostizierten Aus-
wirkungen hintanzuhalten. Dazu 
gehört auch, dass wir Projekte, die 
besonders viel CO2 und andere 
Treibhausgase verursachen, in  
Frage stellen. Das gilt insbesondere 
bei den Hauptemittenten, im Bau-
wesen und beim Verkehr. Das ist 
auch der Grund dafür, weshalb aus 
meiner Sicht auch auf den ersten 
Blick vernünftig erscheinende Ver-
kehrsprojekte, wie der unterirdi-
sche S-Link oder der sogenannte 
Flachgau-Tunnel (mit zwei je 16,2 km 
langen Tunnelröhren) nicht mehr zu 
verantworten sind – und zwar we-
gen des enormen beim Bau verur-
sachten CO2-Ausstoßes und der 
erst späten und geringen Verkehrs-
wirkung. Solche klimaschädigenden 
Vorhaben kommen  aus heutiger 
Sicht – wie auch die renommierte 
Klimaforscherin Prof. Helga Kromp-
Kolb betont – einfach zu spät.

Ein Appell: kein „Weiter wie 
bisher“!
Aus Verantwortung für uns und un-

sere Mitwelt ist ein „Weiter so wie 
bisher“ nicht mehr vertretbar. Aus 
dieser Erkenntnis heraus mischt 
sich der Naturschutzbund nicht 
nur in die Naturschutzpolitik ein, 
sondern auch in die Umweltpolitik, 
die Verkehrspolitik, die Energiepo-
litik und die Klimapolitik und – weil 
alles miteinander in Zusammen-
hang steht – auch in die Gesell-
schaftspolitik und die Politik ge-
nerell. Der Naturschutzbund ist – 
auch laut seinen Statuten – eine 
überparteiliche und überkonfessi-
onelle Vereinigung, was aber auch 
bedeutet, dass wir uns mit (Um-
welt-)Politik im weitesten Sinn be-
fassen müssen.

© PIXABAY

Umwelt
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Ausblick auf die weiteren raumordnungspolitischen 
Vorhaben dieser Legislaturperiode

Raumordnung  
mit Zukunft
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Raumordnungslandesrat  
Martin Zauner

Sehr geehrte Damen und Herren!

Es freut mich, einen Beitrag zu 
Ihrer Zeitschrift beisteuern zu  
dürfen, und ich gratuliere recht 
herzlich zu 111 Jahren Österreichi-
scher Naturschutzbund. 

Im Regierungsübereinkommen 
2023–2028: „Salzburg – Gemeinsam 
und sicher in eine stabile Zukunft“ 
wurden die Eckpfeiler für die Ent-
wicklung des Bundeslandes Salz-
burg für die kommenden Jahre 
festgelegt. Ziel ist es dabei, Salz-
burg weiterzuentwickeln, sodass 
sich das Bundesland auch künftig 
im nationalen und internationalen 
Wettbewerb an der Spitze behaup-

ten kann und das Bundesland zu-
gleich eine lebenswerte, sichere 
und leistbare Heimat bleibt. Dem 
Verständnis der Salzburger Lan-
desregierung folgend, soll dabei 
der Mensch im Mittelpunkt stehen. 
Im Regierungsübereinkommen ist 
festgeschrieben, dass Salzburg 
als nachhaltiges, umwelt- und kli-
mabewusstes sowie mobiles Bun-
desland positioniert wird.

Das spiegelt sich auch in den 
Zielsetzungen des Raumordnungs-
gesetzes wider. Auch zukünftig 
werden wir nach § 2 ROG die best-
mögliche Nutzung und Sicherung 
des Lebensraums im Interesse des 
Gemeinwohles verfolgen und dabei 
auf die natürlichen Gegebenheiten 

Bedacht nehmen sowie – unter  
Respektierung der Grund- und  
Freiheitsrechte – die abschätz- 
baren wirtschaftlichen, sozialen, 
gesundheitlichen und kulturellen  
Bedürfnisse der Bevölkerung si-
cherstellen.

Im Bereich der Raumordnung 
werden wir uns schwerpunktmäßig 
mit folgenden Vorhaben vertieft 
auseinandersetzen: 

	 Das wertvolle Gut „Boden“ ist 
nicht vermehrbar und ist den un-
terschiedlichsten Ansprüchen 
ausgesetzt. Schutz und Erhalt un-
seres Bodens, vor allem die Ver-
meidung von übermäßigem Boden-
verbrauch, ist weiterhin das er-
klärte Ziel in der Raumordnung. Der 
Fokus liegt klar auf der Nachver-
dichtung und Boden sparenden 
Siedlungsentwicklung, vor allem 
mittels der folgenden Werkzeuge: 
Raumordnungsgesetz (ROG), Lan-
desentwicklungsprogramm (LEP), 
räumliche Entwicklungskonzepte 
(REKs) und Flächenwidmungsplä-
ne.

Der eingeschlagene Weg trägt 
bereits Früchte und lässt einen 
klaren Trend bei den Neu-Auswei-
sungen von Bauland erkennen: Die 
Widmungsbilanz 2024 weist die 
drittniedrigste Widmungszahl seit 
2010 aus (ausgenommen die Pan-
demie-Jahre 2020 und 2021).Salzburger Widmungsbilanz 2010–2024 (QUELLE: LAND SALZBURG)

Gastbeitrag
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Gastbeitrag

	 Das neue LEP hat einen klaren Fokus auf die geord-
nete Siedlungs- und Freiraumentwicklung im Bundes-
land Salzburg: Verdichtung nach innen und die Stär-
kung von Ortskernen ist nur ein Maßnahmenpaket von 
vielen. 

In raumordnungsfachlich bevorzugten Lagen 
(Hauptsiedlungsbereichen) sollen künftig Verfah-
rensbeschleunigungen in der Flächenwidmung er-
möglicht werden. Zugleich soll durch diese Maßnah-
men der Freiraum besser geschützt werden.

	 Um den Gemeinden mehr Planungssicherheit und 
Umsetzungsmöglichkeiten zu geben, werden die 
Grundlagen und Verfahren zur räumlichen Entwicklung 
– insbesondere im REK – evaluiert und vereinfacht. 
Erste Schritte dazu wurden bereits mit Verfahrensbe-
schleunigungen zur Änderung von räumlichen Ent-
wicklungskonzepten für Wohnen umgesetzt. In den 
kommenden Jahren sollen weitere Anpassungen zur 
Verwaltungsvereinfachung z.B. im Bereich der Um-
weltprüfung / Umwelterheblichkeitsprüfung / Strate-
gische Umweltprüfung evaluiert werden, auch eine 
Übergangsbestimmung für bereits in neuen REKs ge-
nehmigte Flächen ist vorgesehen.

	 Die Aufhebung des Koppelungsverbotes durch eine 
Gesetzesänderung macht die Raumordnungsverträge 
zu einem guten Instrument zur Mobilisierung von Bau-
land für gefördertes Wohnen.

	 Die Bestimmungen zur Erlassung von Standortver-
ordnungen für Handelsgroßbetriebe sollen evaluiert 
und vereinfacht werden. Künftig sollen auch Regelun-

gen für bestehende und leerstehende Bauten bzw. 
Brachflächen zur einfacheren Nachnutzung geschaf-
fen werden.

	 Um den unterschiedlichen gewerblichen Nutzun-
gen und deren Auswirkung auf die Verkehrsbelastung 
in der Flächenwidmung gerecht zu werden, sollen Re-
gelungen geschaffen werden, welche die Ansiedelung 
bzw. Erweiterungen von Betrieben in geeigneten Lagen 
ermöglichen. 

	 Die Ansprüche an unsere Umwelt befinden sich ge-
rade in Bezug auf Wohnen und Daseinsvorsorge im 
stetigen Wandel. Deshalb soll das neu geschaffene 
LEP unter Einbeziehung der Gemeinden in Bedacht auf 
das neue Wohnbauförderungsgesetz und auf die je-
weiligen Ansprüche hin evaluiert und, gegebenenfalls 
abgestimmt mit dem Raumordnungsgesetz, weiter-
entwickelt werden.

In schwierigen Zeiten wie diesen müssen wir auf alle 
öffentlichen Interessen eingehen, also sowohl auf 
den Schutz unserer Natur als auch auf Verwaltungs-
vereinfachungen für leistbaren Wohnraum und drin-
gend notwendige Entbürokratisierung zur Stärkung 
unseres Wirtschaftsstandorts.

Landesrat Mag. (FH) Martin Zauner, M.A. (Raumordnung, 
Wohnen, Grundverkehr und Sport)

Spätestens seit Sommer 2024 wissen wir, dass wir Österreicher Europa-
meister bei der Bodenvernichtung sind. Zudem wurde bewiesen, dass sich die 
stark zersiedelten Flächen zwischen 1975 und 2020 verfünffacht haben. Und 
das, obwohl diese zwei Themen seit Jahrzehnten im Fokus politischer  
Diskussionen stehen. Wie es so weit kommen konnte und welche Lösungen 
seit Längerem bereit liegen, stellt Gernot Stöglehner übersichtlich und nach 
Themen gegliedert – ohne dabei langatmig darauf einzugehen – dar. Ein Buch 
für Einsteiger und Spezialisten, das alle Interessierten verstehen können.

 
2024, Falter Verlag, 216 Seiten, Hardcover: IBAN/EAN: 978-3-99166-011-8, 

Preis: 24,90 Euro; E-Book: EAN: 978-3-99166-013-2; Preis: 19,99 Euro

Gernot Stöglehner  

Rettet die Böden
Ein Plädoyer für eine nachhaltige Raumentwicklung

Buchbesprechung
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Runter vom 
Betonier-Gaspedal!

Bodenversiegelung

Wie Bauwut Artenvielfalt und Naturlandschaften gefährdet

Robert Markus fasst  
den Vortrag von Univ.-Prof. 
Dr. Franz Essl zusammen:

1 Autobahnen- und Schnellstraßen-Finanzie-
rungs-Aktiengesellschaft

Es passiert schleichend: ein 
neuer Parkplatz hier, eine gerade 
eröffnete Verbindungsstraße dort. 
Ein frisch angelegter Gehsteig aus 
Pflastersteinen daneben. „Es ist 
ein Prozess, der in so kleinen 
Schritten abläuft, dass wir uns da-
ran gewöhnen und es nicht mehr 
bewusst wahrnehmen“, erklärt der 
Biodiversitätsforscher Franz Essl 
im Rahmen der Raumordnungs-Ta-
gung des Naturschutzbundes. Ge-
meinden breiten sich aus, Stadt-
ränder verschwimmen. „Schaut 
man von oben auf das Ganze, sieht 
man heute keine klaren Grenzen 
mehr. Nur einen Siedlungsbrei, der 
sich bis zum Horizont erstreckt.“ 
Wird noch eine Umfahrung gebaut, 
setze sich eine weitere Ereignis-
kette in Gang. „Dann kommen die 
Gewerbegebiete und Einkaufszen-
tren. Gefolgt von der Erschließung 
neuer Einzelhaussiedlungen.“ Am 
Ende steht eine Kulturlandschaft, 
die nichts mehr mit der unberühr-
ten Natur zu tun hat, wie wir sie von 
den kitschigen Postkarten kennen, 
von denen wir aber immer dachten, 
sie würden doch den Status quo 
abbilden.

Bis zu 12,9 Hektar täglich werden 
in Österreich planiert, betoniert und 
verbaut. Ein Areal, das 9,2 Fußball-
feldern entspricht. Damit ist die Al-
penrepublik Europameister im Ver-

Versiegelte Fläche  
bei Einkaufs- 
meile am Ortsrand 
© INGRID EICHBERGER

Die Zauneidechse braucht unverbaute Flächen  © WOLFGANG SCHRUF

siegeln von Flächen – obwohl sich 
die Politik seit zwanzig Jahren die 
Vorgabe setzt, diese Zahl auf 2,5 
Hektar zu senken. Erreicht hat sie 
den unverbindlichen Zielwert bisher 
nie. Stattdessen gehen beständig 
Wiesen, Felder und Wälder verloren 
– und mit ihnen alles, was zwischen 
Blätterdach und Grashalm kreucht 
und fleucht.

Die Folgen sind gravierend: In-
sektensterben, tote Böden und 
zahllose Tiere, die ihr Zuhause ver-

lieren. Dazu weniger Flächen für 
die Forst- und Landwirtschaft – 
sowie ein echtes Abflussproblem: 
„Bei starken Regenfällen rinnt bei 
versiegelten Böden viel mehr Was-
ser ab. Das landet dann im 
schlimmsten Fall in der nächsten 
Siedlung oder im nächsten Hoch-
wasser“, so Essl.

Darum fordert er: „Runter vom 
Betonier-Gaspedal!“ Vielen Men-
schen sei auch bewusst, dass sich 
etwas ändern müsse – der Politik 
aber weniger: „Niederösterreich 
hat etwa ein jährliches Natur-
schutzbudget von 15 Mio. Euro. In 
Straßenbau und -erhaltung fließen 
450 Mio. Euro. Das halte ich für ein 
krasses Missverhältnis und für 
nicht mehr zeitgemäß.“ Dabei ist 
die für Planung, Bau und Betrieb 
des Autobahn- und Schnellstra-
ßennetzes zuständige ASFINAG1 
noch gar nicht eingerechnet, da 
sie vom Bund finanziert wird. „Die 
Zahlen sind zwei Jahre alt und 
stammen aus dem Landesrech-
nungsabschluss. In den anderen 
Bundesländern sieht es ähnlich 
aus.“

Das koste immens Geld, das dann 
bei anderen wichtigen Zukunfts-
themen fehle. Daher müsse ein 
Umdenken bei Politikerinnen und 
Politikern stattfinden, wenn sich 
Österreich nicht in eine Betonwüs-
te verwandeln soll.
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Fachtagung

Grund und Boden sind keine beliebigen Waren.  
Gemeinsam mit Biodiversität, Wasser und sauberer Luft  
ist ein gesunder, lebendiger Boden einer unserer wichtigsten 
Lebensgrundlagen! 

Zukunft der  
Raumordnung
Wohin steuert die Raumordnung  
unser Land?

Beschlüsse zu verbindlichen Zielen fehlen
Studien haben bewiesen, dass unsere Ackerböden in 
naher Zukunft aufgrund der Klimakrise bis zu 20 Pro-
zent weniger Ertrag bringen werden. Das Bundesmi-
nisterium für Land- und Forstwirtschaft selbst warnt 
auf seiner Internetseite, dass Österreichs Ernäh-
rungssicherheit gefährdet sei. Der massive Bodenver-
brauch stellt aber auch eine große Gefahr für die Ar-
tenvielfalt und die voranschreitende Klimawende dar. 

Statt diese Warnungen ernst zu nehmen, haben die 
neun Landeshauptleute am 29. 2. 2024 einstimmig 
beschlossen, das verbindliche Ziel, den Bodenver-
brauch bis 2030 auf 2,5 Hektar pro Tag zu beschrän-
ken, abzulehnen. Auch die Beschlüsse zu den Zielen 
der Bodenstrategie, die von der Österreichischen 
Raumordnungskonferenz erarbeitet wurden, fehlen 
nach wie vor.

Wertvolle Böden schützen
Um den verfassungsmäßig verankerten Verpflich-
tungen zur krisensicheren Versorgung der österrei-
chischen Bevölkerung mit Nahrungsmitteln nach-
kommen zu können, ist es höchste Zeit, die landwirt-
schaftlich wertvollen Böden unter gesetzlichen 
Schutz zu stellen! Nur so kann unsere Versorgung mit 
heimischen Lebensmitteln gewährleistet und damit 
ein unverzichtbarer Beitrag zur gesamtstaatlichen 
Resilienz geleistet werden. Es braucht eine zu-
kunftstaugliche Bodenpolitik, die dieses kostbare 
Gut auch für nachfolgende Generationen bewahrt. 

Dafür ist es wichtig, dass die zuständigen Ak-
teur:innen in der Raumordnung und die Politiker:innen 
faktenbasiert und vor allem schnell handeln.

Bund, Länder und Gemeinden müssen handeln
Vor über 60 Jahren erkannte man in Österreich, dass 
die Nutzung der Landesfläche nicht mehr unkontrol-
liert voranschreiten sollte. Raumordnung ist nur als 
gemeinsame Aufgabe von Bund, Ländern und Gemein-
den zu lösen. Die gewählten Instrumente für die Um-
setzung einer funktionierenden Raumordnung in Ös-
terreich zeigten aber bis jetzt nur wenig Wirkung. Im 
Gegenteil, wie in den Medien berichtet wurde, ist Ös-
terreich längst „fertig gebaut“ und belegt europaweit 
sogar den ersten Platz beim Flächenfraß. Doch das 
wollen viele nicht wahrhaben und verlangen stattdes-
sen die Aufweichung von Naturschutzgesetzen. Da-
durch würde wiederum eine stark voranschreitende 
Überbauung von Natur-, Grün- und Ackerland forciert. 
Wir sind an einem Punkt angelangt, an der Existenz-
grundlagen in Frage gestellt werden. 

Expert:innen präsentieren Lösungsansätze
Viele Lösungsansätze und sogar gesetzliche Rege-
lungen stünden uns zur Verfügung. Es stellt sich nur 
die Frage: „Wer packt an, und wo sollen wir anfan-
gen?“ Es war nie leicht, Veränderungen mitzutragen. 
Aber abzuwarten und nur über Probleme zu reden ist 
auch keine Lösung. Darum hat der Naturschutzbund 
Salzburg im Rahmen des Jubiläums „111 Jahre Natur-
schutzbund“ die Tagung „Planlos? Oder Raumord-
nung mit Zukunft?“am 21. November 2024 im Kolping-
haus organisiert. 

Anerkannte Expert:innen sprachen in Kurzvorträ-
gen und einer abschließenden Podiumsdiskussion 
über die Sachlage und stellten Lösungsansätze vor. 
Während der Pausen und der abschließenden Podi-

©
 P
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Ingrid Eichberger, MSc
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Flächenfraß ist in Österreich ein zunehmen-
des und anhaltendes Problem, das schlei-
chend immer größer wird. Seit dem Jahr 
2006 wurden in nicht einmal 20 Jahren 1091 
km2 Fläche für Bauland und Infrastruktur 
(Straßen) in Anspruch genommen. Das ist ei-
ne Fläche, die 5½-mal so viel wie die Bau- 
und Verkehrsfläche von Wien in Anspruch 
nimmt! Vergleicht man den Bodenverbrauch 
seit 2002, dann entspricht der Bodenver-
brauch in 22 Jahren mit 1215 km2 der Acker-
fläche der Steiermark! Das ist viel. Das ist 
viel zu viel!

Podiumsdiskussion bei der Fachtagung des Naturschutzbundes, v. l. Thomas Wrbka, Gernot Stöglehner, 
Christine Itzlinger-Nagl, Franz Essl, Reinhard Seiß und Moderator Winfrid Herbst.  © INGRID EICHBERGER

Fachtagung

umsdiskussion fand ein reger Austausch zwischen 
Expert:innen und Publikum statt. Mit den anwesenden 
Landes- und Stadtpolitiker:innen wurden – zusammen 
mit den Zuhörern – konstruktive Gespräche geführt.

Im Folgenden werden die Aussagen  
der Kurzvorträge zusammengefasst.

Zehntes Bundesland verbaut
Österreich hat sein „zehntes Bundesland“ (siehe so-
gleich weiter unten) in weniger als 25 Jahren verbaut. 
Folgendes darf nie vergessen werden: Österreich war 
im 2. Weltkrieg eines der Länder, die am stärksten von 
Hungersnöten betroffen waren. Familien waren ge-
zwungen, ihre Kinder ins Ausland zu schicken, damit 
sie zu Hause nicht verhungerten. Aus dieser Not her-
aus wurde in Österreich beschlossen, ein „zehntes 
Bundesland“ für die Nahrungsmittelproduktion zu 

schaffen. 1948 begann man mittels drastischer Maß-
nahmen wie z. B. Flurbereinigungen und Entwässerun-
gen, fruchtbaren Boden urbar zu machen. Dies hat 
auch funktioniert. Und jetzt hat man nicht einmal 25 
Jahre gebraucht, um die Fläche dieses „zehnten Bun-
deslandes“ zu verbauen – darunter auch fruchtbarste 
Ackerböden. „Verbauen“ heißt, dass der Boden zer-
stört worden ist.

Unsere Böden haben seit der letzten Eiszeit über 
10.000 Jahre gebraucht, um ihre jetzige Fruchtbarkeit 
zu erreichen. Österreich ist seit Kurzem auch in guten 
Zeiten nicht mehr in der Lage, seine Bevölkerung zu 
ernähren. Wir sind nun auf Importe angewiesen. Man 
sollte nicht vergessen, dass das Bevölkerungswachs-
tum ebenso Fläche braucht – auch in Hinblick auf die 
Ernährung. Es wird ja fleißig weiter gebaut. Eine ge-
meinsamen Studie der Universität für Bodenkultur 
(BOKU) in Wien und des Leibniz-Instituts für ökologi-

Biotopzerstörung für LKW-Abstellplatz  © HANNES AUGUSTIN
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*Studie: Anna-Katharina Brenner, Tobias Krüger, 
Helmut Haberl, Gernot Stöglehner, Martin Behnisch 
(2024) Rapider Anstieg der Zersiedelung in Öster-
reich von 1975 bis 2020. Eine räumlich explizite 
Analyse unter besonderer Berücksichtigung der
Wohnbevölkerung. Social Ecology Working Paper 198.

Fachtagung

sche Raumentwicklung (IÖR) in Dresden zeigt, dass in 
Österreich nicht nur der Flächenverbrauch, sondern 
vor allem der Grad der Zersiedelung weitaus höher ist 
als befürchtet. Die stark zersiedelten Flächen haben 
sich seit 1975 bis 2020 verfünffacht.*

Im Gegenzug verschärfen sich weitere globale Prob-
leme. Die Kornkammern Österreichs leiden immer mehr 
unter Dürren, obwohl wir erst ganz am Anfang der vor-
anschreitenden Klimakrise sind. Um die Auswirkungen 
des Klimawandels ausgleichen zu können, werden wir 
in Zukunft mehr unbebaute Fläche brauchen. Die Ex-
perten sind sich einig: In naher Zukunft werden wir 20 
% mehr Anbaufläche brauchen, um unseren Bedarf an 
Getreide decken zu können. 

Auch der Hochwasserschutz und die eingeleitete 
Energiewende brauchen Fläche. Die Flächenverfüg-
barkeit ist ein Schlüsselfaktor, der darüber entschei-
den wird, ob die Energiewende gelingen wird oder 
nicht. Und ganz zuletzt in der Diskussion um Flächen-
fraß stellt sich die Frage: „Wie geht es unserer Biodi-
versität dabei?“

Auch die Arten- und Biotopvielfalt  
braucht Raum
„Die Welt, wie sie war, mit intakter Natur, Wildnis und 
Kulturlandschaft ist Vergangenheit. Das muss uns klar 
sein“, erklärt uns der Biologe Franz Essl. 

Die Artenvielfalt in Österreich ist seit den2000er- 
Jahren massiv in Gefahr. Die oft als Unsinn verung-
limpften Aussagen von Experten sind mit Zahlen be-
legbar. Für Österreich gilt: In den letzten 25 Jahren 
sind fast 50 % der Brutvögel verschwunden. Sogar 
ehemals gängige Vogelarten erfahren einen immer 
schneller werdenden Rückgang. Die meisten Österrei-

Gelbbauchunke  © ROBERT HOFRICHTER Echter Beinwell  © WOLFGANG SCHRUF

cher kennen viele Vögel schon nicht mehr beim Namen, 
geschweige denn, dass sie deren Gesänge erkennen. 
Jede zweite Amphibien- und Reptilienart ist stark ge-
fährdet. Bei den Fischen sieht es ähnlich aus. Bei den 
Säugetieren und Pflanzen ist es jede dritte Art. Fast 
ein Zehntel unserer 3500 heimischen Pflanzen gelten 
mittlerweile schon als ausgestorben! 75 % der 383 
Biotoptypen sind gefährdet! Diese Fakten sind beim 
Umweltbundesamt nachzulesen. 

INFORMATION: https://www.umweltbundesamt.at/ 
umweltthemen/naturschutz/rotelisten

Wespenspinne mit Beute  © SOPHIE NIESSNER

Kiebitz  © HANS GLADER
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Fachtagung

Der Donut-Effekt
Der klassische Nahversorger, die Wirtshäuser, Cafés 
und Geschäfte in den Orten bilden das Zentrum für 
Begegnungen. Man geht einkaufen, geht aus und trifft 
sich mit Freunden oder genießt einen Kaffee. 
Dort fährt man gerne hin. Dieses Bild, das 
wir aus unseren Urlaubsländern ken-
nen, ist bei uns in Österreich vielerorts 
Geschichte. Unsere Ortsentwicklung 
fördert seit Jahrzehnten die Leer-
stände in den Ortszentren, während 
in den Außenzonen ein Ring aus Woh-
nen, Gewerbe, Handel, Arbeit und Frei-
zeit forciert wird. Dieser Entwicklung 
wird unter Raumordnungs-Experten 
gerne Donut-Effekt genannt.

Die an den Ortseinfahrten befindlichen Ge-
schäfte in Schuhschachtel- oder Bunker-Design und 
mit ihren überdimensionierten Parkplätzen und Zu-
fahrtsstraßen prägen mittlerweile das österreichi-
sche Landschaftsbild. Das ist unsere neue Kultur-
landschaft. Die österreichische Landschaft, die wir 
stolz auf Prospekten und im Internet präsentieren, ist 
nur noch fragmentarisch vorhanden. 

Zitat: „Ein Autobahn-Kleeblatt braucht so viel Platz wie die historische Altstadt von Salzburg, 
die aus über 4.000 Wohnungen in 920 Häusern, 430 Gewerbebetrieben, 16 Kirchen, 13 Schulen 
und einer Universität besteht.“ Roland Rainer
Das ist eine Bilanz aus den 1970er-Jahren. Heute gibt es in und um Salzburg fünf Autobahn- 
Kleeblätter – und noch sechs weitere Auf- und Abfahrten.

Die Zu- und Abfahrten vor den Supermärkten sind 
umständlich sich durch die Landschaft schlängelnde, 
fast autobahnbreite Fahrstreifen, die ihrerseits einen 

immensen Flächenverbrauch nach sich ziehen 
und die verbliebenen Lebensräume weiter 

zerschneiden. Bezugnehmend auf die 
Kampagne der Hagelversicherung „Bo-

denlos macht brotlos, denn das Essen 
kommt nicht aus dem Supermarkt“ 
wirkt es geradezu absurd, dass gera-
de die Supermärkte, die mit unseren 
regionalen Produkten Werbung ma-
chen, unsere fruchtbarsten Acker- 

böden zunichtemachen. 
Und zur Ästhetik: Die verwendete Archi-

tektur in den Randzonen fördert die Ver-
schandelung unseres Lebensraumes; in den Ortszen-
tren wäre mancher Bau nur beschränkt möglich gewe-
sen. 

Dass solche „Donut-Städte“ langfristig nicht  
wünschenswert sind, liegt klar auf der Hand, da sie 
weder für ein attraktives Stadtbild sorgen noch für 
den Tourismus interessant sind.

Autobahn-Kleeblatt  © PIXABAY (ALLE MOTIVE)Café als Begegnungsort im Ortszentrum
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Fachtagung

In folgender Hinsicht waren sich alle eingeladenen  
Experten der Raumordnungs-Tagung einig: Die Reduzie-
rung und Unterbindung der Zersiedelung stehen in Ös-
terreich seit Jahrzehnten im Fokus politischer Diskus-
sionen. Die wirksamen Maßnahmen sind längst bekannt. 
Es gibt sehr viele Handlungsempfehlungen, Leitfäden 
und manche Best-Practice-Projekte. Nur in der Umset-
zung mangelt es. Und das seit über 50 Jahren! Die ange-
sprochenen Probleme können nicht von Einzelnen, 
sondern nur gemeinsam gelöst werden. Dazu braucht 
es Zielklarheit, und diese Klarheit heißt Bodenschutz-

Die gesammelten Argumente wurden in einem Forderungspapier des  
Naturschutzbundes Salzburg zusammengefasst. Dieses ist auf unserer Homepage  
zu finden und wurde in natur&land 4/2024 (S. 32 – 35) publiziert.

Der Naturschutzbund hat zur Raumordnungsthematik folgende Forderungen formuliert: 
	 Umsetzung von längst bekannten Maßnahmen gegen Bodenfraß und Zersiedelung 
	 Änderung der Kompetenzaufteilung mit klaren Vorgaben
	 Verabschiedung eines Bundes-Bodenschutzgesetzes als eigenständiges Gesetzeswerk 

sowie verpflichtende Erstellung von Bodenfunktionskarten
	 Verankerung des Netto-Null-Zieles auf Bundesebene
	 Bautätigkeiten nur noch innerhalb bestehender Siedlungsgrenzen zulassen und  

die Belebung von Ortszentren fördern
	 Rückwidmungen ökologisch wertvoller Flächen
	 Eine Reform der Raumordnung in Österreich ist spätestens im Zeitraum von drei  

Legislaturperioden umzusetzen

Die Suche nach Lösungen 
strategie mit einem quantitativen Bodenschutzziel.  
Die vielfältigen Funktionen des – unbebauten – Bodens 
sind als Allgemeingut zu verstehen und als solche mit 
zu bewerten und zu behandeln. Wir sind bereit, unsere 
Verantwortung bei der Gestaltung eines breiten gesell-
schaftlichen Diskurses wahrzunehmen. Angesichts  
der Klima- und Biodiversitätskrise muss es eine neue 
Form der Zusammenarbeit aller Akteure (inkl. der Be- 
völkerung) geben. Das gemeinsame Ziel soll eine  
positive Vision einer zukunftsfähigen und nach- 
haltigen Entwicklung Salzburgs sein.

©
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Exkursionen

Der Natur auf der Spur –  
Die Naturdetektive

In der Natur gibt es viel mehr zu entdecken als man 
auf den ersten Blick meinen könnte. Die Salzburger 
Landesgruppen der ÖNJ und des Naturschutzbundes 
gehen zusammen mit den Kindern auf Entdeckungs-
tour. Da dürfen Lupe, Fernglas und eine Abenteu-
er-Ausrüstung nicht fehlen! Unsere Exkursionslei-
ter:innen sind Biolog:innen und Pädagog:innen, die 
den Kindern Kenntnisse über Tiere, Pflanzen und Le-
bensräume spielerisch vermitteln. Dabei wird auch 
die Fähigkeit zum aufmerksamen Beobachten und 
Wahrnehmen gefördert. Und weil das so erfolgreich 
war, bieten wir auch heuer wieder sechs Exkursionen 
an. Alle Details hierzu, finden Sie auf unserer Home-
page (https://naturschutzbund.at/salzburg.html), oder 
wenden Sie sich an unser Büro (+43 (0) 662 64 29 09; 
salzburg@naturschutzbund.at). Die Anmeldungen 
sind ab Mitte März möglich. Und Vorsicht, der frühe 
Vogel fängt den Wurm: Die Teilnehmerzahlen sind be-
grenzt! Für Kinder von 8 bis 11 Jahre geeignet.

Naturdetektive-Programm 2025
05.04.2025:	 Schlaue Frühlingsblumen
18.05.2025:	 Überleben im Wald
09.08.2025:	 Was passiert im Wald?
05.09.2025:	 Wenn es dunkel wird
27.09.2025:	 Kreativ in der Natur
15.11.2025:	 Experimentierwerkstatt

Naturdetektive unterwegs mit Wolfgang Schruf  © ANDIMA KOWALD

	 6 Exkursionen bzw. Veranstaltungen zu verschie-
denen Themen

	 Die Veranstaltungen widmen sich verschiedenen 
Lebensräumen oder einer speziellen Tier- oder Pflan-
zengruppe oder einem anderen Naturthema

	 Die Exkursionen finden in und rund um Salzburg statt
	 Dauer 3 bis 5 Stunden
	 Für jede Veranstaltung wird eine Einladung mit al-

len Details per e-Mail zugeschickt (Treffpunkt, Dauer, 
Ausrüstung, Ersatztermin)
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Mit dem Naturschutzbund 
Salzburg gemeinsam  
die Natur entdecken –  
für Groß und Klein

Die wundersame Welt  
der Insekten – Ein Streifzug  
rund um den Salzachsee

Der Naturschutzbund Salzburg 
lädt Sie ein, an unserem span-
nenden und informativen  
Exkursionsangebot teilzuneh-
men! Sie sind für Interessierte, 
Einsteiger und fortgeschritte-
ne Personen gleichermaßen 
geeignet. 
Anmeldung: Aus organisatori-
schen Gründen bitten wir um 
Ihre verbindliche Anmeldung. 
Zudem können wir Sie so recht-
zeitig über etwaige wetterbe-
dingte Verschiebungen infor-
mieren. Die Anmeldung erfolgt 
online über unsere Homepage 
(https://naturschutzbund.at/
salzburg.html) oder im Büro des 
Naturschutzbundes Salzburg 
(+43 (0) 662 64 29 09;  
salzburg@naturschutzbund.at).
Kosten: Für Mitglieder und  
Kinder (< 15 Jahre) kostenlos; 
für Gäste 15 Euro pro Person. 
Für die vom Bundesministerium 
geförderten Exkursionen ist 
die Beteiligung für alle Teil- 
nehmer frei (Hinweise hierzu 
sind in der Beschreibung der 
Exkursionen zu finden).
Informationen: Details und Hin-
weise zum aktuellen Stand der 
gewählten Exkursion, weitere 
Veranstaltungs- und Exkursi-
onsangebote und die Teilnah-
mebedingungen an unseren  
Veranstaltungen können Sie 
auf unserer Homepage finden.

Samstag, 26. April 2025
Dauer: ca. 3 Stunden; 14.00 bis  
ca. 17.00 Uhr; 
Ersatztermin: 27. April 2025, an-
schließend gemütliche Nachberei-
tung in einem Gastgarten

Exkursionsleitung:  
Dipl.-Päd. Wolfgang Schruf
Wolfgang Schruf kennt die beson-
deren Stellen des Landschafts-
schutzgebietes Salzachsee- 
Saalachspitz wie keiner. Seit vie-
len Jahren beobachtet und foto-
grafiert er dort die Insekten, aber 
auch die dort vorkommenden Vö-
gel und Pflanzen sind ihm be-
kannt. Mit den Teilnehmer:innen 
der Exkursion werden ausgewähl-
te Arten rund um den Großen 
Salzachsee erkundet und vorge-
stellt. Für jene, die länger bleiben 
wollen, bieten wir eine gemütliche 
Nachbearbeitung der Exkursions-
funde in einem Gastgarten an.
Ausrüstung: Gutes Schuhwerk, 
dem Wetter angepasste Kleidung 
(Regen-/Sonnenschutz), Getränke 
und Verpflegung entsprechend 
den persönlichen Bedürfnissen, 
falls vorhanden Fernglas/Feldste-
cher sowie (Becher-)Lupe.
Treffpunkt: 13:45 Uhr bei der End-
haltestelle Obuslinie 7, 
Salzachsee

Feuerlibelle  © WOLFGANG SCHRUF

Salzachseen  © WOLFGANG SCHRUF

Soldatenkäfer  © WOLFGANG SCHRUF

Kleiner Schillerfalter   
© WOLFGANG SCHRUF

Infos zu  
Exkursionen

Exkursionen
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Exkursionen

Fledermaus-Exkursion

„Aufblühn“ im Tauglgries

Fr., 9. Mai 2025
Dauer: ca. 2 Stunden; 19:30 – ca. 21:30 Uhr
Ersatztermin: Sa., 10. Mai 2025

Exkursionsleitung: Mag. Karin Widerin
Frau Karin Widerin ist Teil des Teams KFFÖ (Koordinati-
onsstelle für Fledermausschutz- u. -forschung in Ö.). 
An diesem Abend haben Sie die Gelegenheit, unsere 
größten Fledermäuse bei ihrem spektakulären abend-
lichen Ausflug aus dem Quartier zu beobachten. Au-
ßerdem erfahren Sie viel über ihre geheimnisvolle Le-
bensweise und können einen Fledermaus-Pflegling 
aus der Nähe kennen lernen. Zielgruppe: interessierte 
Erwachsene und Kinder.
Ausrüstung: Gutes Schuhwerk, warme und dem Wet-
ter angepasste Kleidung (Regen-/Sonnenschutz), Ge-
tränke und Verpflegung entsprechend den persönli-
chen Bedürfnissen, falls vorhanden Fernglas/Felds-
techer sowie Taschenlampe.
Treffpunkt: Antheringer Kirche (nur bei trockenem 
Wetter)

Sa., 17. Mai 2025
Dauer: 4 bis 5 Stunden; 9.00 bis ca. 14.00 Uhr
Ersatztermin: kein Ersatztermin

Exkursionsleitung: Mag. Günther Nowotny
Die Wanderung führt durch den Taugl(bann)wald zum 
Natur- und Europaschutzgebiet Tauglgries. Auf dem 
Lehrweg auf der orographisch rechten Flussseite (Ge-
meindegebiet Bad Vigaun) verläuft die Route nach Os-
ten (bachaufwärts) bis zur Römerbrücke, über die auf 
die andere Seite der Taugl gequert wird, wonach die 
Marschrichtung wieder nach Westen wechselt. Die 
Exkursion bietet landschaftlich reizvolle Ausblicke 
auf die Tauglgries-Wildflusslandschaft, erläutert 
werden die besonderen Lebensräume (z.B. Lavendel-
weiden-Gebüsch), Besonderheiten der Flora und Fau-
na, aber auch Probleme wie beispielsweise durch 
Neophyten und Besucherdruck.
Ausrüstung: Festes Schuhwerk (gutes Profil), dem 
Wetter angepasste Kleidung (Regen-/Sonnenschutz), 
Getränke und Verpflegung entsprechend den persön-

Kinder zählen Fledermäuse  © KARIN WIDERIN

Kinder füttern Fledermaus  © KARIN WIDERIN

lichen Bedürfnissen, falls vorhanden Fernglas/ 
Feldstecher sowie (Becher-) Lupe.
Treffpunkt: Park-&-Ride-Platz der Haltestelle Bad 
Vigaun
Eine Anreise ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
möglich. Die S-Bahn (S 3) fährt um 08:21 Uhr am 
Hauptbahnhof Salzburg ab und kommt um 08:49 Uhr in 
Bad Vigaun an. Die Rückfahrt ist auch von der Halte-
stelle Kuchl-Garnei möglich, wobei die S-Bahn im 
Halbstundenrhythmus verkehrt.
Geförderte Veranstaltung: Die Teilnahme ist für alle 
Beteiligten kostenfrei.

Flusslandschaft Tauglgries  © GÜNTHER NOWOTNY
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Exkursionen

BirdRace – Gruppe 
Naturschutzbund Salzburg  
im Wenger Moor

„Aufblühn“ im Naturschutzgebiet Fuschlseemoor

Sa., 17. Mai 2025
Dauer: ca. 4 Stunden; 15.00 bis 19.00 Uhr
Ersatztermin: kein Ersatztermin

Exkursionsleitung: Ingrid Eichberger, MSc.
Bei dem österreichweiten Wettbewerb „BirdRace“, das 
von Bird Life organisiert wird, ist das Ziel, innerhalb 
eines Tages so viele Vogelarten in seinem Bundesland 
wie möglich zu entdecken. Mit dem seit über 20 Jah-
ren jährlich stattfindenden Wettstreit möchte BirdLi-
fe auf die Vielfalt der heimischen Vogelwelt aufmerk-
sam machen. Der Naturschutzbund Salzburg beteiligt 
sich mit einer Gruppe und möchte alle an der Vogel-
welt Interessierten – egal welchen Alters und mit 
welchem Kenntnisstand – einladen, daran teilzuneh-
men. Während des Wettbewerbes dürfen nur öffentli-
che Verkehrsmittel oder das Fahrrad genutzt werden.
Das Wenger Moor ist im Salzburger Flachgau ein wich-

Sa., 24. Mai 2025, 
Dauer: ca. 4 Stunden, 10.00 bis 14.00 Uhr
Ersatztermin: So., 25. Mai 2025

Exkursionsleitung: Dr. Christian Eichberger
Das Naturschutzgebiet „Fuschlsee“ ist ein Verlan-
dungsmoor am Nordwestufer des Fuschlsees. Es be-
herbergt zahlreiche seltene Lebensräume, Pflanzen 
und Tiere.

tiges Brut- und Rastgebiet für unzählige Vogelarten. 
Während dieser Exkursion wird auch die Ökologie eini-
ger Vogelarten vorgestellt werden.
Ausrüstung: Festes Schuhwerk (gutes Profil), dem 
Wetter angepasste Kleidung (Regen-/Sonnenschutz), 
Getränke und Verpflegung entsprechend den persön-
lichen Bedürfnissen, falls vorhanden Fernglas/Felds-
techer und Spektiv.
Treffpunkt: Bahnhaltestelle Köstendorf/Weng 
Kosten: Die Teilnahme ist für alle Beteilig-
ten kostenfrei

In den letzten Jahren wurden mehrere Renaturie-
rungsmaßnahmen umgesetzt. Zuletzt wurde der Golf-
platz beim Jagdhof aufgelassen, es sollen wieder ar-
tenreiche Wiesenflächen entstehen.
Im Rahmen der Exkursion können die aktuellen Rena-
turierungsmaßnahmen vor Ort besichtigt und disku-
tiert werden. Typische und spezielle Pflanzenarten 
und Lebensräume werden näher erläutert.
Ausrüstung: Festes Schuhwerk (gutes Profil), dem 
Wetter angepasste Kleidung (Regen-/Sonnenschutz), 
Getränke und Verpflegung entsprechend den persön-
lichen Bedürfnissen, falls vorhanden Fernglas/ 
Feldstecher sowie (Becher-) Lupe
Treffpunkt: Parkplatz zum Hofer Strandbad (Auto-
parkplatz kostenpflichtig!). 
Es ist auch eine Anreise mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln Bus Nr. 150 ab Salzburg 08:45 Uhr möglich (Hof 
bei Salzburg, Ausstiegsstelle Baderluck, anschlie-
ßend ca. 15 min. zu Fuß zum Parkplatz Hof.
Geförderte Veranstaltung: Die Teilnahme 
ist für alle Beteiligten kostenfrei.

Großer Brachvogel  © JOSEF LIMBERGER

Fuschlseemoor  © CLAUDIA WOLKERSTORFER
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Vogel-Exkursion im  
Biosphärenpark Lungau 
und die Suche nach  
dem Braunkehlchen

Sa., 14. Juni 2025
Dauer: ca. 4 Stunden; 8.30 – 
12.30 Uhr
Ersatztermin: kein Ersatztermin

Exkursionsleitung: Werner 
Kommik und Hemma Gressel
Die Exkursion führt uns durch 
das Braunkehlchen-Gebiet zur 
Mur-Aufweitung bei St. Michael. 
Danach gehen wir entlang der 
Mur wieder zurück. Die Änderun-
gen der Landschaft durch die 
Mur-Aufweitungen bei St. Micha-
el und St. Martin haben die Be-
dingungen für die Vogelwelt 
stark verändert. Welche Ände-
rungen das sind, soll während 
dieser Exkursion gemeinsam er-
forscht werden.
Ausrüstung: Festes Schuhwerk 
(gutes Profil), dem Wetter ange-
passte Kleidung (Regen-/Son-
nenschutz), Getränke und Ver-
pflegung entsprechend den per-
sönlichen Bedürfnissen, falls 
vorhanden Fernglas/Feldste-
cher und Spektiv.
Treffpunkt: Parkplatz an der Mur 
nahe den Schotterteichen bei 
St. Martin/Lungau

Exkursionen

Mit Experten zusammen  
die Besonderheiten des Krimmler 
Achentals kennenlernen

3-tägige Exkursion – Fr., 20. bis 22. Juni 2025
Treffpunkt Gruppe 1: 6.45 Uhr, Hauptbahnhof Salzburg
Treffpunkt Gruppe 2: 13.45 Uhr, Hauptbahnhof Salzburg

Exkursionsleitung: Dr. Winfrid Herbst, Univ. Prof. i. R. Dr. Roman Türk, 
Ingrid Eichberger, MSc, Sylvia Flucher, MSc
Tag 1: Gruppe 1: 7:08 Uhr Abfahrt Salzburg - Hbf, 10:27 Ankunft Krimml; 
Wanderung hinauf bis zum Tauernhaus (Gehzeit ca. 6 Stunden). Während 
der Wanderung werden der Krimmler Wasserfall und einige Besonderhei-
ten des Gebietes gezeigt.
Gruppe 2: 14:12 Uhr Abfahrt Salzburg - Hbf, 17:27 Ankunft Krimml; Auf-
fahrt zum Tauernhaus mit dem Tauerntaxi. Am Abend findet ein Vortrag 
statt.
Tag 2: Wanderung in Richtung Ende des Tales. Wir werden von National-
park-Mitarbeiterin Sylvia Flucher begleitet. Die botanischen und ökologi-
schen Besonderheiten werden vorgestellt. Mittagessen auf der Warns-
dorfer Hütte. Danach gemütliche Wanderung zurück zum Tauernhaus. Am 
Abend findet ein Vortrag statt.
Tag 3: Gemeinsame Wanderung vom Krimmler Tauernhaus nach Krimml 
(Gehzeit ca. 6 Stunden). 15:32 Uhr Abfahrt Bhf. Krimml, 18:51 Uhr Ankunft 
Salzburg Hbf.

Braunkelchen  © JOSEF LIMBERGER

Krimmler Ache  © GERHARD STEGER

Wir machen uns ein Bild von der wunderbaren Landschaft,  
der Vegetation und der Artenvielfalt im Nationalpark Hohe Tauern,  
und diskutieren bei einem Lokalaugenschein auch die Problematik  
des geplanten Hochwasserschutzes.

Allgemeine Informationen: Die Zimmer sind für Allergiker geeignet. Vor Ort 
ist nur Barzahlung möglich! 
Ausrüstung: Festes, für Bergwanderungen geeignetes Schuhwerk (gutes 
Profil), dem Wetter angepasste Kleidung (Regen-/Sonnenschutz), Ge-
tränke und Verpflegung entsprechend den persönlichen Bedürfnissen, 
falls vorhanden Fernglas/Feldstecher und (Becher-)Lupe. Bargeld.
Kosten: Je nach Wahl des Zimmers (inkl. Frühstück und Halbpension)  
200 bis 380 Euro; exkl. Anfahrtskosten; exkl. Abendessen, Aufpreis  
Nationalparktaxi 13 Euro pro Person.
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„Aufblühn“  
im Wenger Moor

Sa., 12. Juli 2025, 
Dauer: ca. 4 bis 5 Stunden;  
8.00 bis 13.00 Uhr 
Ersatztermin: So., 13. Juli 2025

Exkursionsleitung:  
Univ.-Prof. i. R. Dr. Roman Türk
Das Wenger Moor ist eines der 
wenigen übrig gebliebenen na-
turnahen Gebiete im Flachgau. 
Während der botanisch-natur-
kundlichen Wanderung wird ge-
zeigt, wie Teile der Landschaft 
unserer Großeltern in diesem 
Gau ausgesehen haben. Viele 
gefährdete Pflanzenarten  
finden hier noch ihre Heimat. 
Welche das sind und welche  
Lebensräume es zu entdecken 
gibt, soll hier näher erörtert  
werden.
Ausrüstung: Festes Schuhwerk 
(gutes Profil), dem Wetter an- 
gepasste Kleidung (Regen-/
Sonnenschutz), Getränke und 
Verpflegung entsprechend den 
persönlichen Bedürfnissen,  
falls vorhanden Fernglas/ 
Feldstecher und (Becher-)Lupe.
Treffpunkt: Bahnhaltestelle 
Köstendorf-Weng: 08.00 Uhr
Abfahrt Salzburg Hbf mit  S2  
ab 07:35 Uhr, Ankunft 07:55 in 
Köstendorf-Weng 
Geförderte Veranstaltung: Die 
Teilnahme ist für alle Beteiligten 
kostenfrei.

Exkursionen

Moor-Erlebnis  
Wasenmoos  
bei Mittersill

Sa., 28. Juni 2025
Dauer: ca. 3 Stunden; 10.30 bis 13.30 Uhr 
Ersatztermin: kein Ersatztermin

Exkursionsleitung: Toni Sonnberger, MA.
Naturkundliche Wanderung mit botanischen Highlights wie Drachenwurz, 
Zwerg-Birke, Sonnentau und Orchideen am Erlebnisweg durch das Wa-
senmoos, das Herzstück des Ramsar-Schutzgebietes „Moore am Pass 
Thurn“. Nach einer kurzen Vorstellung der Möser am Pass Thurn erkunden 
wir gemeinsam das Naturjuwel „Wasenmoos“ und entdecken gemeinsam 
über den mit neuen Schautafeln bestückten Hackschnitzelweg die Be-
sonderheiten der geheimnisvollen Moorlandschaft. Gemeinsam versu-
chen wir, herauszufinden, wie Torfmoose mit Moorleichen in Zusammen-
hang stehen, warum unsere fleischfressenden Pflanzen vor allem im 
Hochmoor wachsen und was es mit den rätselhaften Bärtierchen im 
Moorwasser auf sich hat. Kommen Sie mit auf eine spannende Entde-
ckungsreise in die Welt der Moore, und tauchen Sie ein in den faszinie-
renden, aber selten gewordenen Lebensraum zwischen Wasser und 
Land!
Ausrüstung: Wasserdichtes Schuhwerk  
(gutes Profil), dem Wetter angepasste  
Kleidung (Regen-/Sonnenschutz), Getränke 
und Verpflegung entsprechend den persönli-
chen Bedürfnissen, falls vorhanden 
Fernglas/Feldstecher und (Becher-) Lupe.
Treffpunkt: Aussichts-Pavillon am Südrand 
des Wasenmooses (nördlich der Aussichts-
plattform Pass Thurn)

Wallersee  ©HANNES AUGUSTIN

Weg durchs Moor  © MOORVEREIN WASENMOOR
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Sie erinnern sich vielleicht noch, 
wie im großen Vorbild Russland die 
Treibjagd gegen Non-profit-Organi-
sationen abgelaufen ist, die sich 
den Bürgerrechten oder sonstigen 
Bürgerinteressen gewidmet haben. 
Unterstützung von außen wurde in 
alt-sowjetischer Manier verfolgt, 
ihre Begünstigten als ausländische 
Agenten diffamiert und in gründli-
cher Kleinarbeit ihrer finanziellen 
Ressourcen (und mitunter war es 
sogar mehr) beraubt (Stufe 1). „Ohne 
Geld ka Musi“.

Vergleiche auch den Beitrag: „Or-
ban will NOGs aus dem Land fegen“, 
https://orf.at/stories/3384155/.

Nun ist Transparenz ja grundsätz-
lich gut und erwünscht, zumindest 
von Organisationen wie der unse-
ren. Aber was will man mit diesem 
Vorstoß (Antrag der ÖVP und der FPÖ 
im Landtag betreffend Spenden-
transparenz nur von anerkannten 
Umweltorganisationen) bezwecken? 
Einen Geldkofferträger für Natur-
schutz-Organisationen zu entlar-
ven wie es einst (1979) Bela Rabel-
bauer (mit einem der ÖVP gewidme-
ten Inhalt von zehn Millionen Schil-

Was unser Land so wirklich braucht!

Salzburg

In Salzburg gibt es drei aktive Na-
tur- und Umweltorganisationen, die 
sich der sehr zeit- und aufwändigen 
Arbeit unterziehen, ihre europa-
rechtlich garantierten Rechte (ge-
mäß der Aarhus-Konvention) wahr-
zunehmen1. Das sind ja eigentlich 
nicht Vereinsrechte, sondern Rech-
te der betroffenen Natur, die von 
uns in Verfahren wahrgenommen 
werden. Nach der teilweisen Zer- 
störung der großartigen Einrichtung 
der Landesumweltanwaltschaft 
unter der Ägide des Landeshaupt-
mannes H. (nicht zu verwechseln 
mit dem „Vater“ dieser Institution, 
Herrn Landeshauptmann Dr. Wilfried 
Haslauer sen.) ist dies in bestimm-
ten Verfahren die einzige Möglich-
keit, Naturschutzinteressen – wenn 
notwendig, auch bis zum Höchst-
gericht – zu verfolgen.

Ja, liebe Mitglieder, die quirlige2  
FVP-Koalition findet immer beson-
ders zukunftsträchtige und wichtige 
Handlungsfelder, ist stets auf der 
Suche nach guten Ideen, die sich als 
politische Arbeit aufschäumen las-
sen. Die Suche geschieht ohne 
Scheuklappen; sie suchen überall, 
auch dort, wo Freiheit nur noch als 
historischer Begriff existiert. Beson-
ders unsere Russland-Versteher, die 
Fans der „harten Hunde“, schauen 
gerne in die ehemalige Sowjetunion 
(der Blick ins Wodka-Land hat auch 
für den anderen Initiator seine Rei-
ze).  Vor allem dann suchen die Re-
präsentanten der FVP verbissen, 
den oppositionellen Geist zu schwä-
chen oder gar zu ersticken. 

Kommentar zum „Antrag der Klubobmänner Mag. Mayer (ÖVP) und Dr. Schöppl (FPÖ)  
an den Salzburger Landtag betreffend Spendentransparenz von anerkannten  
Umweltorganisationen gemäß UVP-G 2000“.

1 Berechtigt sind für Salzburg: Österreichischer Alpenverein, Naturfreunde Salzburg, Naturschutzbund. Eine formale Berechtigung kommt auch ande-
ren Organisationen und Initiativen zu, die zumeist am komplexen Beschwerdeweg scheitern. Einen Überblick über das Ausmaß (1 Beschwerde!) gibt es 
in der Beantwortung einer dringlichen Anfrage an Frau LHStv. Svazek vom 12. November 2024 (Nr. 92-BEA der Beilagen zum stenographischen Protokoll 
des Salzburger Landtages). Darüber hinaus gibt es aber auch Aktivitäten in UVP-Verfahren, die von NGOs oder registrierten Bürgerinitiativen wahrge-
nommen werden (Schotterabbau Achberg, S-Link, ...).
2 Als begeisterter Koch und Bäcker nutze ich auch den Quirl, um z.B. Obers mit viel Luft aufzuschlagen
3 Die zuständige Politikerin, LHStv. Svazek (FPÖ) hat uns die Basis-Subvention von 2023 von 14.000 auf 10.000 Euro gekürzt, im Gegenzug dafür nicht 
nur einmal der Erhöhung ihres Politikergehaltes durch das Heben ihrer rechten Hand zugestimmt. 

ling) widerfahren ist? Den gibt es 
nicht. Ja, der Naturschutzbund be-
kommt  (vor allem für den Naturfrei-
kauf) Spenden, für manche Zwecke 
sind sie sogar steuerbegünstigt. 
Sie sind für uns unverzichtbar, denn 
wir können uns auch keine Förde-
rungen großzügig selbst geben und 
erhöhen, weder für unsere „politi-
sche“ Arbeit noch für unsere (Par-
tei-) Akademie3. Bund und Länder 
haben im abgelaufenen Jahr (2024) 
an die ÖVP (89,2 Millionen Euro, an 
die FPÖ 48,7 Millionen Euro) ausge-
schüttet, ein sattes Plus von 8,4 % 
gegenüber dem Vorjahr (ohne die 
gesonderten Zuschüsse für die Eu-
ropawahl 2024). 

Was haben wir also dagegen? Wir 
befürchten die Hintergedanken, die 
mit dieser vordergründigen „Trans-
parenzinitiative“ verbunden sind: 
Geldgeber aus der Wirtschaft, aber 
auch Privatleute abzuschrecken, 
weil sie damit in den diversen Diffa-
mierungsmedien verunglimpft wer-
den können und auch wirtschaftli-
chen Schaden erleiden können. Wir 
geben gerne Auskunft über unsere 
Zuwendungen, wenn garantiert ist, 
dass die Spender nach außen hin 
anonym bleiben. Aber mit diesem 
Vorstoß wird in unserer zerbrö-
ckelnden Gesellschaft nur dem Neid 
und dem Hass ein weiteres Hinder-
nis aus dem Weg geräumt. 

Der Jägerin Svazek sei ins  
Tagebuch geschrieben: Weg mit 
Treibjagden auf ehrenamtliche  
Organisationen, lieber zurück zum 
„Anstand“.	 WH
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Design. Landeshauptfrau 
Karoline Edtstadler

Sie sei es nicht wert, dass man ihretwegen die gute (?) Zusam-
menarbeit in der Salzburger Landesregierung in Frage stelle, 
meint das für die Jagd oder den Naturschutz im Lande zuständige 
Regierungsmitglied Frau Svazek (FPÖ), als es um die Nachfolge 
des scheidenden und schweigenden Landeshauptmanns H. ging. 
Was für eine verächtliche und herabwürdigende 
Begrüßung für Dr.in Karoline Edtstadler, die  
künftige Landeshauptfrau und Kollegin in der 
gemeinsamen Regierung! Die Diktion ist absto-
ßend und eiseskalt.  Sie lässt die Erinnerung an 
finstere Jahre heraufdämmern, als man das 
menschliche „Sein“ in „Wert“ oder „Unwert“ ein-
geteilt hat. Als es um das Lebenlassen oder das 
„Nicht-weiter-leben-Lassen“ gegangen ist. 
Grob und selbstherrlich und auch nicht durch 
Streben nach Machtzuwachs1 zu rechtfertigen.

Nun, wir Naturschützer sind von der die Flinte 
führenden stellvertretenden Landesfürstin (Jagd 
war immer ein wichtiges Privileg der herrschenden Kaste) von frü-
her schon einiges gewöhnt: mit Verordnungen hat sie beispiels-
weise große Teile der heimischen Trockenrasen, den Eichelhäher 
oder den Fischotter für lebensunwert befunden und der Vernich-
tung preisgegeben. Nachdem uns Naturschützern keine Tausch- 
objekte zur Verfügung stehen, mit denen wir die 
Jagdgöttin milde stimmen könnten (Motto: „Tau-
sche Zuständigkeit für Feuerwehren gegen die 
Duldung einer Rivalin“), müssen wir dem Treiben 
mit vor Schreck offenem Mund zusehen, zumal 
uns sie sich längst auch gegen unsere Interes-
sen gerichtet hat. Die Mittel für unsere Arbeit 
sind gekürzt worden – freilich nicht, um grund-
sätzlich Sparsamkeit, sondern um Macht auszu-
üben und, vor allem, um uns zum Schweigen zu 
bringen. Sonst hätte sich Frau Svazek ja auch 
gegen die Erhöhung ihres eigenen Politikersalärs 
aussprechen müssen, die sie zum zweiten Mal in 
Folge mitbeschlossen hat. Machtrausch?

Für die designierte Landeshauptfrau Dr.in  
Karoline Edtstadler war das also kein besonde-
res Willkommen in ihrer Heimat. Wir hingegen 
hoffen, dass mit ihr wieder mehr Offenheit für 
unsere Anliegen in die Regierungsarbeit einkehrt 
und sie den Erhalt der Schönheit und Vielfalt 
Salzburgs auch zu ihrem Anliegen macht.      WH

1 Die Zustimmung der FPÖ wurde erkauft u.a. durch die Ressortzuständigkeit von Landeshauptmann-Stellvertreterin Svazek für das Feuerwehrwesen
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Fußballspiele zwischen 
Simmering gegen  
Kapfenberg galten bei 
Helmut Qualtinger als 
Beispiel für Brutalität. 

Salzburg setzt 
neue Maßstäbe
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„Jagd ist der neue  
Naturschutz“ (M. Svazek) 
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Unterstützen Sie uns bitte durch Mitgliedschaft oder Spende

Beitrittskupon + Buchgutschein

An den
Naturschutzbund 
Salzburg

Museumsplatz 2
A-5020 Salzburg

AKTIONAKTION
halber Mitgliedsbeitrag

für 2025
Wenn Sie als registriertes Mitglied 
des Naturschutzbundes Salzburg 
Neumitglieder werben, zahlen Sie 
selbst und alle von Ihnen neu ge- 
worbenen Mitglieder für 2025 nur  
den halben Mitgliedsbeitrag.

(Bitte am Beitrittskupon auch den Namen 
des werbenden Mitglieds bekanntgeben.)

Name des Neumitglieds: .................................................................................................

Adresse: ...........................................................................................................................

Geburtsdatum: .......................   E-Mail: ...........................................................................

Datum: ...........................   Unterschrift: ...........................................................................

Neumitglieder erhalten ein naturkundliches Buch gratis.

Ja, ich/wir möchte/n zur Rettung und Bewahrung unserer Natur 
beitragen und die Arbeit des I naturschutzbund I Salzburg unterstützen

	 mit einem frei gewählten Beitrag ab € 12,– / Monat (täglich kündbar: 
	 € ..... Monat; per Lastschrift — siehe unten)
	Einzelmitgliedschaft (€ 42,– / Jahr)
	Ermäßigte Mitgliedschaft (€ 30,– / Jahr)
	 Familienmitgliedschaft (€ 55,– / Jahr)
	 Fördermitgliedschaft (ab € 210,– / Jahr)

Bankverbindung:
Salzburger Sparkasse: IBAN: AT70 2040 4000 0000 6460, BIC: SBGSAT2SXXX
RAIKA Schallmoos: IBAN: AT29 3500 0000 0201 7002, BIC: RVSAAT2SXXX

Ich werde als Mitglied geworben von: 

………………………………………………………………………………………………………………………………………

Ich erkläre mich mit den Datenschutzbestimmungen einverstanden.
	 www.naturschutzbund.at/mitglied-werden/298.html

SEPA-Lastschrift

Falls die Zahlung des jährlichen bzw. monatlichen Beitrages mit Einziehungsauftrag erwünscht ist:
Ich ermächtige den | naturschutzbund | Salzburg Zahlungen von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Zugleich  
weise ich mein Kreditinstitut an, die vom | naturschutzbund | Salzburg auf meinem Konto gezogenen SEPA-Lastschriften einzu- 
lösen. Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages ver- 
langen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Bankinstitut: …………………………………………………………………………………………………………………………….................................................

IBAN:   AT _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _                    BIC: ……………………………….......................................

Datum: .......................................		  Unterschrift:  ................................................................................................
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Biotopschutz

Im Bereich des Einganges ins Obersulzbachtal hat 
Revierförster Karl Mitterhauser ein wild verwachsenes 
Grundstück entdeckt, das vor allem vom Drüsigen 
Springkraut überwuchert war. Nach dessen Entfernung 
trat ein kleiner Bach zutage und die Erkenntnis: Hier 
ließe sich eine wunderbare Teichlandschaft gestalten. 
Nach Einholung aller Genehmigungen fuhr schon der 
Bagger auf und verwandelte das Grundstück in ein öko-
logisch wertvolles Laichgebiet und schuf die Lebens-
grundlage für viele Tiere und Pflanzen. Als weitere Her-
ausforderung stellte sich die Bepflanzung dieses gro-
ßen Biotops heraus. Dabei kam die Biotopschutzgruppe 
Pinzgau zu Hilfe. In Viehhofen musste der „Tennisteich“ 
von überhandnehmenden Wasserpflanzen befreit wer-
den. Diese wurden nach Neukirchen befördert und dort 
in einer Gemeinschaftsaktion in der Teichlandschaft 
verteilt. Biotopschutzgruppe und Bundesforste hof-
fen, dass im Frühjahr schon die ersten Blüten die Teich-
landschaft bereichern werden. – Und auch viele Am-
phibien sollen ihren Laich in diesem neu geschaffenen 
Lebensraum ablegen und sich in diesem Naturjuwel 
ansiedeln und wohlfühlen.

OSR i. R. Feri Robl

Setzenberg-Tümpel  
im Obersulzbachtal errichtet

Anlage und Bepflanzung des Setzenberg-Tümpels 
beim Eingang ins Obersulzbachtal  © FERI ROBL

Die Teichlandschaft im Winter  © KARL MITTERHAUSER

Unterstützen Sie uns bitte durch Mitgliedschaft oder Spende

Erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen 
Österreichischen Bundesforsten  
und Biotopschutzgruppe Pinzgau des  
Naturschutzbundes.
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